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Erfahrungen mit N euansaaten von Dauergrüniand auf einem 
Niedermoorboden im Erdinger Moos 

Von C. Mehnert, A. Merkle, G. Voigtländer und J. Walter, Lehrstuhl für 
Grünland, und Futterbau der Technischen Universität München 
in Freising -Weihenstephan 

Z~sammenj'assung 

Auf Gut Grünschwaige im Erdinger Moos bei Freising/Obb. wurden 1980 drei Mähweideflächen auf 
I Niedermoorboden zu drei verschiedenen Terminen neu angesät, nachdem die alte Grasnarbe z;';vor 

mit ROUNDUP (Glyphosate) abgetötet worden war. Für' die Ansaat wurden 5 verschiedene 
Verfahren (Obenaufsaat, VREDO-Schlitzsäge~ät, HOWARD-Rillenfräse, Ackerfräse und Drillsaat, 
LELY-Säfräse) eingesetzt und miteinander verglichen. Die Unkrautbekämpfung erfolgte mit 3 
Herbiziden (ARETIT, BANVEL M, CMPP), die unbehandelte Variante erhielt einen Schröpfschnitt. 
Zur 'Ansaat gelangte eine Mähweidemischung mit etwa 50% Lotium perenne. 
Die Versuche brachten folgende Ergebnisse: 

1. Das ~saaiverfahren hat einen deutlichen Einfluß'auf das Ausmaß der Anfailgsveri.t~kra~tung: 
Je intensiver eine Bodenbearbeitung erfolgte, desto hÖher war die' Zahl an Jungpflanzen von 
CapseUa bursa-pastris. 'Auch'das Auftreten von Rumex obtusij'olius wurde durch' eiri Frasen des 
Bodens wesentlich verstärkt. 

!J'='\j 
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In der Spätsommeraussaat keimte Taraxacum officinate bevorzugt in den Varianten mit der 
geringsten Bodenbearbeitung. SteHaria media wurde in ihrer Aggressivität von der Intensität der 
Bodenbearbeitung nicht beeinflußt. 

2. Die Verunkrautung in allen Ansaatverfahren war so stark, daß ohne Bekämpfungsmaßnahme der 
Erfolg gefährdet war. Von den drei eingesetzten Herbiziden zeigte in der warmen Jahreszeit 
ARETIT den schnellsten und damit besten Erfolg, weil die Unkräuter bereits nach wenigen Tagen 
als Platzkonkurrenten ausgeschieden sind, während dies bei den wuchsstoffbaltigen Präparaten 
wesentlich länger dauerte. Die kleeschonende Wirkung von ARETIT war augenfällig. 
Rumex obtusifotius entwickelt sich wesentlich langsamer als die Problemunkräuter CapseHa 
bUTsa-pastoris, SteHaria media und Taraxacum officinate. Er wird zum Zeitpunkt der 
1. Herbizidbehandlung nicht ausreichend erfaßt, so daß gegen ihn ein spezieller Herbizideinsatz 
notwendig ist. 
Der Schröpfschnitt konnte die vorherrschenden Unkräuter nicht entscheidend in ihrer 
Entwicklung beeinträchtigen. 

3. Mit allen Ansaatverfahren konnten zu jeden der drei Ansaattermine gute Erfolge erzielt werden, 
wenn nicht Standort besonderheiten gegeben waren. Das VREDO-Schlitzsägerät erwies sich auf 
sehr lockerem Niedermoorboden als nicht funktionsfähig. Böden mit einer dichten Filzauflage 
von Agrostis stotonifera zeigten bei Obenaufsaat oder Ansaat mit dem VREDO-Schlitzsägerät 
schlechtere Keimungsraten als die and!!ren Verfahren. Der Einsatz von Fräsen ist während nasser 
Witterung nicht möglich, wogegen Obenaufsaat, Schlitz- und mit Einschränkung Rillenfrässaat 
witterungsunabhängiger sind. 

4. In den Neuansaaten dominierte im Ansaat- und auch im 1. Hauptnutzungsjahr Lotium perenne 
mit etwa 75% Bestandesanteil in den mit Herbiziden behandelten Flächen. Die Schröpfschnitt­
varianten wiesen nicht nur nach der Ansaat, sondern auch noch im 1. Hauptnutzungsjahr relativ 
viele Lücken und hohe Kräuteranteile auf. 

1. Einteitung und ProbtemsteHung 

Die Mäh- und besonders die Weidenut­
zung von intensiv bewirtschaftetem Grün­
land auf Niedermoorboden bereitet vor 
allem während niederschlagsreicher Wit­
terung große Probleme, weil die Belastbar­
keit des Bodens in nassem Zustand nicht 
ausreichend ist. Starke N arbenverletzun­
gen und verschmutztes Futter ergeben 
sich während solchen Zeiten zwangsläu­
fig. Offener Boden ist die Ursache für eine 
starke Verunkrautung vor allem mit Ru­
mex obtusifotius. Aber auch Gräser, deren 
Überhandnehmen zu Ertrags- und Quali­
tätseinbußen führt, können Narbenschä­
den schnell zu ihren Gunsten ausnutzen. 
Haben aus diesen Gründen Agropyron 
repens, Agrostis stolonifera oder Poa 
trivialis in einer Mähweidefläche über­
handgenommen, so sind eine Totalabtö­
tung des Pflanzenbestandes und eine 
nachfolgende N euansaat unumgänglich. 
Auf dem Versuchsgut Grünschwaige, des­
sen Grünlandflächen auf Anmoor- und 
Niedermoorboden liegen, wurden bereits 

in den vergangenen zehn Jahren eimge 
nicht mehr befriedigende Flächen neu 
angesät. Die Erfolge waren aber wech­
selnd; teils gelangen die Ansaaten sehr gut, 
teils mußten sie aber auch wiederholt 
werden. 
Um die derzeit vorhandenen technischen 
Verfahren miteinander zu vergleichen, 
wurden 1980 am Standort Grünschwaige 
folgende Fragen von WALTER (1981) und 
MERKLE (1981) genauer untersucht: 

1. Wie eignen sich die derzeit gebräuchli­
chen Ansaatverfahren zur Grünlander­
neuerung auf Niedermoorböden? Wel­
chen Einfluß hat der Ansaattermin auf 
das Gelingen der Neuansaat? 

2. Sind zwischen den Verfahren nachfol­
gend Unterschiede im Grad der Verun­
krautung feststell bar? 

3. Welche Unkräuter treten in den Neuan­
saaten verstärkt auf? Gibt es Unter­
schiede in ihrem Massenauftreten zwi­
schen den Ansaatterminen? Mit wel­
chen Maßnahmen sind sie am besten zu 
bekämpfen? 
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2. MateriaZ und Methoden 

2.1 Standort und VersuchsanZage 

Die Ansaatversuche wurden zu 3 verschie­
denen Terminen auf 3 Mähweideflächen, 
den Koppeln 24, 8 und 4 des Versuchsgutes 
Grünschwaige durchgeführt. Der Gutsbe­
trieb liegt im Erdinger Moos, am Nordrand 
der Münchner Schotterebene, östlich von 
Freising. Das Niedermoor auf Kalkschot­
ter weist einen pR-Wert von 6,7-6,9 auf. 
Die Mächtigkeit des Moorkörpers 
schwankt relativ stark von etwa 10 cm bis 
über 1 m. Deshalb treten in der Bodenart 
alle Übergänge zwischen stark anmoori­
gem Sand und Niedermoor auf. Der Gehalt 
an gesamter organischer Substanz liegt 
zwischen 20 und 60%. 
Weiterhin wird der Standort durch fol­
gende Angaben charakterisiert: 

- Höhenlage: 435 m Ü. NN 
- Jahresdurchschnittstemperatur: 7,7 0 C 

- mittlere Jahresniederschläge 
(Zeitraum 1931-1960): 814 mm 

- mittlere Niederschlagsmenge während der 
Vegetationszeit: 580 mm 

- Grünlandzahlen: 30--40. 

Der mittlere Grundwasserstand unter den 
Versuchsflächen weist im Jahresverlauf 
oft große Unterschiede auf. Der mittlere 
Grundwasserstand ist in den Koppeln 4 
und 8 mit etwa -30 cm am höchsten, in 
Koppel 24 liegt er bei etwa -90 cm. 
Die Nährstoffversorgung der Böden an 
Kali und Phosphat ist mittel bis hoch. 
Für die Ansaatversuche wurden die drei 
Koppeln von je etwa 1 ha Größe in 5 etwa 
gleich breite Längsstreifen unterteilt und 
mit den verschiedenen Verfahren ohne 
Wiederholung angesät. Die Varianten der 
Unkrautbekämpfung wurden in jeweils 
5 m Breite in zufälliger Verteilung und 
4-5facher Wiederholung quer zu den 
Ansaatverfahren gelegt. 

Tabelle 1: Zusammensetzung der alten Grasnarbe in den Koppeln 24, 8 und 4 auf Gut Gl'Ünschwaige. 
Mittelwerte aus 4 (Koppel 24) bzw . 6 Aufnahmen, Angaben in % Ertragsanteil, 
Aufnahmezeitpunkt 2 Monate (Koppel 24) bzw. wenige Tage vor der Totalabtötung 

Koppel 24 Koppel 8 Koppel 4 

GRÄSER 97 85 94 
Alopecurus pratensis + 8 
Agropyron repens 79 12 5 
Agrostis stolonifera + 29 54 
Dactylis glomerata 5 3 2 
Festuca pratensis + 12 12 
Lolium perenne + 1 
Phleum pratense 1 4 9 
Poa annua + 5 + 
Poa pratensis 9 8 
Poa trivialis /' 2 11 2 

KRÄUTER 2 5 3 
Capsella bursa-pastoris + + 
Plantago major + 1 + 
Ranunculus repens + 1 
Rumex obtusifolius 1 2 1 
Taraxacum officinale 1 2 1 

LEGUMINOSEN + 8 3 
Trifolium repens + 8 3 

weitere Arten mit (+) 6 10 

(+) = 0,2; Werte auf- bzw. abgerundet 
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2.2 Ausgangspflanzenbestände 

Die Ursache für die notwendige N euansaat 
lag darin, daß die Pflanzenbestände der 
Mähweideflächen in unerwünscht hohem 
Maß von Grasarten gebildet wurden, 
welche relativertragsschwach, aber kon­
kurrenzstark sind. Vor allem während 
länger anhaltender Trockenheit kam es 
deshalb immer wieder zu Engpässen in der 
Weidefutterversorgung der Rinder. Die 
Zusammensetzung der alten Grasnarbe 
auf den Koppeln 24, 8 und 4 ist in Tab. 1 
angegeben. Die alten Pflanzenbestände 
wurden bei einer Aufwuchshöhe von 
15-20 cm mit 5 l/ha ROUNDUP (Glypho­
sate) abgetötet. 'Die abgestorbene oberir­
dische Masse wurde 2-3 Wochen nach der 
Spritzung abgemäht und abgefahren; aus­
genommen hiervon blieb :{(oppel 24, weil 
über Winter die abgetöteten Pflanzen 
weitgehend 'verrottet waren. Koppel 24 
mußte im Frühjahr 1980 vor der Ansaat 
dagegen abgeschleppt werden, denn Maul­
würfe hatten während des Winters diese 
Fläche bevorzugt angenommen. 

2.3 Ansaatverfahren 

Die Ansaaten wurden mit verschiedenen 
Geräten durchgeführt. Dabei kamen Ver­
fahren mit ganz flächiger, mit reihenweiser 
und fehlender Bodenbearbeitung zum 
Einsatz. Geräte, wie Ackerfräse und Drill­
maschine, die in Gemischtbetrieben meist 
in Eigenbesitz vorhanden sind, wurden in 
ihrem Ansaaterfolg mit dem von Spezial­
geräten verglichen. 
Folgende Geräte und -kombinationen 
wurden erprobt: 

- Obenaufsaat mit der Drillmaschine. 
Die Reihenweite betrug 9 bzw. 13 cm, die 
Saattiefe 0-0,5 cm. 

- Direktsaat mit dem VREDO-Schlitzsägerät. 
Der Abstand der Säscheibenpaare beträgt 10 
cm, die Ablagetiefe 1-2 cm. 

- Direktsaat mit der HOW ARD-Rillenfräse. 
Die Rillenbreite beträgt etwa 2 cm, der 
Rillenabstand etwa 13 cm. Die Arbeitstiefe 
von etwa 2 cm wird über Stützräder einge­
stellt. 

- Einsatz einer Ackerfräse und nachfolgend 
Ansaat mit der Drillmaschine. 

Berichte 

Die Arbeitstiefe der Ackerfräse wurde auf 8 
cm eingestellt. Zum 2. und 3. Ansaattermin 
wurde vor der · Ansaat noch mit einer 
schweren Wiesen walze gewalzt. 

- Direktsaat mit der LELY-Säfräse. 
Mit diesem Gerät ist das Fräsen und Ansäen 
in einem Arbeitsgang möglich, so daß der 
Schlepper stets auf unbearbeitetem Boden 
fährt. Die Fräswelle läuft entgegen der 
Fahrtrichtung, der Boden wird dadurch 
besonders intensiv durchmischt. Grassoden 
werden von Gitterstäben ausgesiebt und 
nachfolgend von feinen Bodenteilchen be­
deckt, was ein gleichmäßig feinkrümeliges 
Saatbett ergibt. Eine nachlaufende Packer­
walze drückt den gelockerten Boden wieder 
an. 

Unabhängig von der Wahl der Ansaatge­
räte wurde nach jeder Ansaat die Fläche 
mit einer schweren Wiesenwalze mehr­
mals gewalzt. 

2.4 Ansaatmischung/Te1·mine 

Auf allen Flächen wurde dieselbe Ansaat­
mischung angesät. Weil die Grünlandflä­
chen später als intensive M~hweide (4-5 
NutzungeniJahr) genutzt werden sollen, 
wurde in Anlehnung an die Mischung W1 
der "Bayerischen Qualitätssaatgutmi­
schungen für den Futterbau, Stand 1. 1. 80" 
die in Tab. 2 angegebene Ansaatmischung 
gewählt. Das Sortensaatgut wurde einzeln 
eingekauft und erst vor der Ausbringung 
miteinander gemischt. 
Koppel 24 wurde Mitte April (13. bzw. 22. 
4.), Koppel 8 Mitte Juli und K9Ppel 4 im 
letzten Drittel des Monats August 1980 
eingesät. Weil nicht alle Gerä'te an demsel-

Tabelle 2: Ansaatmischung für die Gl·ünland­
erneuerungsversuche auf Gut Griin­
schwaige 1980; Angaben in kg/ha 

Art Sorte Menge 

Lolium perenne LIPERLO 
~} 15 Lolium perenne BARLENNA 

Lolium perenne VIGOR 
Phleum pratense PHLEWIOLA 5 
Festuca pratensis COSMOS 11 6 
Poa pratensis UNION 3 
Trifolium repens ANGELITER 

MILKA 2 

31 
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Abb. 1: Witterungsdaten für den Versuchszeitraum April-Oktober 1980: Meßstation : Gut Grünschwaige 



756 

ben Tag verfügbar waren und weil vor 
allem im Juli der Boden für eine Bearbei­
tung zu naß war, konnten nicht alle 
Ansaatverfahren am gleichen Tag einge­
setzt werden. Soweit sich daraus Entwick­
lungsunterschiede ergaben, ist dies ver­
merkt. 

2.5 Pflege der Neuansaaten 

Die Unkrautbekämpfung wurde mit 4 
Varianten durchgeführt: 

- Schröpfschnitt 
- Spritzung mitARETIT (Dinoseb-Acetat) 41/ha 
- Spritzung mit BANVEL M (Dicamba + 

MCPA) 4l/ha 
- Spritzung mit CMPP (Mecoprop-Salz) 4 l/ha. 

Alle Spritzmittel wurden in 1 %iger Lö­
sung ausgebracht. Es war beabsichtigt, 
möglichst frühzeitig zu spritzen, d . h . 
sobald der angesäte Weißklee das erste 
echte Laubblatt entwickelt hatte. Die 
Spritzung erfolgte mit einem Parzellen­
spritzgerät, wobei pro Variante minde­
stens 4 Wiederholungen angelegt wurden. 
Die Auszählungsquadrate wurden injeder 
Wiederholung zufällig verteilt und mar­
kiert. Vergleichbare Unkrautbekämp­
fungsversuche waren aus Witterungs grün­
den aber nur in den Koppeln 24 und 4 
möglich. 

Berichte 

2.6 Angaben zur Witterung 

Die Witterung während der Vegetations­
zeit im Jahre 1980 war im Vergleich zum 
langjährigen Mittel deutlich kühler und 
feuchter. Dies führte dazu, daß im Juli die 
neu angesäte Fläche während 3 Wochen 
nicht bearbeitet werden konnte. Die Ta­
gesniederschläge und die Tagesdurch­
schnittstemperaturen für den Beobach­
tungszeitraum April bis Oktober 1980 sind 
in Abb.1 wiedergegeben. 

3. Ergebnisse 

3.1 Einfluß des Ansaatverfahrens auf die 
Verunkrautung der Neuansaat 

Auf Koppel 24 zeigte sich eine Abhängig­
keit der Anfangsverunkrautung von der 
Intensität der vorausgegangenen Boden­
bearbeitung. Eine Auszählung der einzel­
nen Unkrä.uter ergab die in Tab. 3 
genannten Werte. Mit zunehmender Bo­
denbearbeitung wurde vor allem die Zahl 
an Jungpflanzen von CapseHa bursa-pa­
storis sehr deutlich angehoben, aber auch 
die Keimung von SteHaria m~dia geför­
dert. Auffällig war, daß auch nach Einsatz 
von ROUNDUP noch lebensfähige Rhi­
zome von Agropyron repens im Boden 
verblieben waren. Diese entwickelten sich 

Tabelle 3: E7'gebnisse der Pflanzenbestandsaufnahmen vom 24. 5. 80 in Koppe! 24. A nsaattermin: 
13. bzw. 22. 4. 80; A n gaben in Pflanzen pro m 2; Mittelwerte aus 300 Auszählungen al dm 2 

Ansaatverfahren 

Unkrautart Obenauf- VREDO HOWARD Fräse + LELY 
Schlitz- Rillen- Drill- Sä-saat sägerät fräse maschine fräse 

Capsella bursa-pastoris 46 81 163 200 240 
Stellaria media 7 . 2 7 50 15 
Chenopodium album 1 8 - 2 4 
Veronica spee. 1 2 9 4 3 
Melandrium album 1 1 3 7 
Polygonum spec. 2 1 2 7 
Taraxacum officinale 1 4 1 
Rhaphanus raphanistrum 3 

Summe 59 99 179 262 279 

Agropyron repens 16 8 4 4 4 
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Tabelle 4: Einfluß des Ansaatve1j'ahrens auf die Zahl an Problemunkräutern j e m2 in K oppel 8. 
Aufnahmezeitpunkt: 29. 8. 1980; Ansaattermin in Klammern; Mittelwerte aus 300 
Auszählungen ci 1 dm 2 

Art 

Capsella bursa-pastoris 
Stellaria media 
Taraxacum officinale 
Plantago major 
Rumex obtusifolius 

Obenauf· 
saat 

(30. 7.) 

7 
8 
2 
2 
2 

vor allem in den wenig bearbeiteten 
Parzellen recht kräftig. 
Auf Koppel 8 war das Ergebnis mit dem 
von Koppel 24 vergleichbar. Die Verun­
krautung war insgesamt geringer als in der 
Frühjahrsansaat, doch war ebenfalls mit 
zunehmender Bodenbearbeitung die Zahl 
der Jungpflanzen von Capsella bursa­
pastoris und Rumex obtusifotius höher 
(Tab. 4). Sehr extreme Witterungsverhält­
nisse und die Tatsache, daß der gefräste 
Boden nicht sofort ausreichend verdichtet 
werden konnte, verzögerten die Keimung 
der Ansaat und die der Unkräuter, so daß 
weitere Aussagen nicht möglich sind . 

. Wenngleich die Gesamtverunkrautung in 
der Spätsommeransaat auf Koppel 4 (Tab. 
5) so stark war, daß ein Auszählen der 
Einzelpflanzen nicht mehr möglich war, 
kann in der Tendenz eine Wiederholung 
der Erfahrung aus den vorausgegangenen 
Ansaaten erkannt werden. Allerdings tra­
ten diesmal verstärkt Jungpflanzen von 
Taraxacum officinate · auf, und dies vor 
allem auf den wenig intensiv bearbeiteten 
Parzellen. Capsella bursa-pastoris fand 

Ansaatverfahren 
VREDO HOWARD Fräse + LELY 
Schlitz· Rillen· Drill· Sä· 
sägerät fräse maschine fräse 

(8. 7.) (14. 7.) (30. 7.) (29. 7.) 

3 3 29 37 
2 2 9 2 
8 9 2 
5 4 8 2 
+ + 12 4 

ebenfalls, wieder optimale Keimungsbe­
dingungen, doch ist aus den Deckungs­
gradanteilen ein Einfluß der Ansaatme­
thode nicht abzuleiten. Rosettenbildende 
Pflanzen sind nämlich ähnlich wie solche 
mit Kriechtrieben in der Lage, Lücken im 
Bestand schnell durch kräftigen Wuchs zu 
schließen. In kurzer Zeit können so 
wenige, aber gut verteilt stehende Pflan­
zen dieselbe Bodenfläche bedecken wie 
zahlreiche Pflanzen, welche jedoch dicht 
beieinanderstehen. Rumex obtusij otius 
wurde in der Keimung von einer voraus­
gegangenen Bodenbearbeitung ebenfalls 
wieder sehr begünstigt. 

3.2 Vergteich der Unkrautbekämpj'ungs-
maßnahmen 

Wie aus dem Ausmaß der Anfangsverun­
krautung ersichtlich ist, war ohne Un­
krautbekämpfung der Erfolg der Neuan­
saat gefährdet . Auf Koppel 24 (Frühjahrs­
ansaat) konnten die Herbizide etwa 6 
Wochen nach der Saat gespritzt werden. 
Trifolium repens hatte zu diesem Zeit­
punkt bereits das erste echte Laubblatt 

Tabelle 5: Projektive Bodenbedeckung (%) der Problemunkräuter auf Koppel 4 am 22. 9. 80. 
Ansaat: 19. 26.8.* 1980; Mittelwert aus 4 Wiederholungen a 25 m2 

Ansaatverfahren 
Art Obenauf· VREDO HOWARD Fräse + LELY 

Schlitz· Rillen· Drill· Sä· saat sägerät fräse maschine fräse 

Capsella bursa-pastoris 7 10 15 7 14 
Stellaria media 16 28 18 12 13 
Taraxacum officinale 29 32 18 16 14 
Plantago major + + 2 
Rumex obtusifolius 1 3 
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Tabelle 6: WiTkung de7' He7·.bizidbehand!ung aufdie Zusammensetzung deT Pjlanzenbestände in deT 
Neuansaat auf Koppe! 24. AufnahmeteTmin 1 (1. A.): 7. 6. 80; Aufnahmetennin 2 (2. A.): 
24. 6. 80; SpTitztmg e7jo!gte am 24. 5. 80; die SChTöpfschnittbehand!ung am 12. 6. 80; 
Mitte!weTte aus 25 WiedeTho!ungen. 

Unkralltbekämpfung Wuchshöhe Gesamtboden· Kräuteranteil Leguminosenanteil 

mit em bedeckung (%) % % 
I. A. 2. A. I. A. 

ARETIT 7 20 40 
BANVELM 6 16 35 
CMPP 6 19 45 
Schröpfschnitt 7 15 70 

entwickelt. Wie aus Tab. 6 zu ersehen ist, 
lag der große Vorteil 'von ARETIT darin, 
daß die damit behandelten Unkräuter 
bereits nach 1-2 Tagen vergilbt waren. Die 
Blätter vertrockneten sehr rasch, und 
bereits nach 8 Tagen war die Platzkonkur­
renz der Unkräuter völlig ausgeschaltet. In 
den mit Wuchsstoffen behandelten Parzel­
len zeigten die Unkräuter zwar nach etwa 
2 Tagen die al,lgemein bekannten Ver­
krümmungen, aber erst nach etwa 14 
Tagen ließ sich entscheiden, ob sie abge­
storben waren oder nochmals austreiben 
würden. Als Platzkonkurrenz für die neu 
angesäten Gräser schieden sie aber erst 
frühestens nach etwa 3 Wochen aus. 
Eine Schädigung der jungen Gräser war 
bei keinem der eingesetzten Wirkstoffe 
festzustellen. Die Trifolium repens scho­
nende Wirkung von ARETITwar augenfäl­
lig; dagegen schädigte BANVEL ihn stark, 
CMPP vernichtete ihn völlig. 
Eine Schröpfschnittbehandlung ist erst 
wesentlich später möglich als ein Her­
bizic!einsatz, zudem erreicht sie rosetten­
bildende oder kriechend wachsende Un-

2. A. I. A. 2. A. I. A. 2. A. 

90 + 3 15 10 
· 80 8 4 + 1 
85 15 4 + + 
95 65 70 2 4 

kräuter nur unzureichend. Der Erfolg war 
deshalb auf dieser Fläche ungenügend. 
Auf Koppel 4 (Ansaat im Spätsommer) war 
Taraxacum' ofj'icinale als weitere~ Pro­
blemunkraut hinzugekommen. Nach der 
Neuansaat am 19.8.80 (nur HOWARD­
Rillenfräse) wurden am 22.9.80 die Her­
bizide gespritzt; ein Schröpfschnitt war 
aber erst am 6. 10. 80 sinnvoll durchführ­
bar. Die abschließende Bestandsauf­
nahme am 16. 10. 80, also 24 Tage nach der 
chemischen urrd 10 Tage nach der mecha­
nischen Unkrautbekämpfung, ergab zu 
dieser Jahreszeit auf dem Früh- und 
Spätfrost gefährdeten Standort eine we­
sentlich langsamere und insgesamt 
schlechtere Wirkung als im Frühjahr. Alle 
3 Herbizide bekämpften Capsella bursa­
pastoris noch relativ gut, während Stel­
la7'ia media nur von CMPP ausreichend 
zurückgedrängt werden konnte. Eine ge­
wisse Wirkung gegen Taraxacum offici­
nale wiesen nur ARETIT und BANVEL M 
auf (Tab. 7). Trotz der im Herbst insgesamt. 
schwächeren Wirkung der 3 Herbizide war 
sie für das Gelingen der N euansaat 

Tabelle 7: WiTkung eine7' Unk7'autbekämpfung auf die Leitunk7-äutel' und den Anteil an TTifolium 
Tepens in deT l'leuansa,at auf Koppe! 4. 
Angaben in DeckungsgTadanteil,en (%). Die Neuansaat e7jo!gte am 19, 8. bzw. 26. 8. 80, 
die He7'bizidanwendung am 22, 9., deT SChTöpfschnitt am 6, 10. 80. Te1'7nin de7' 
Bestandsaufnahme: 16, 10, 80; Mitte!we7·t aus 20 WiedeTho!ungen, 

ARETIT BANVEL M CMPP Schröpfschnitt 

Capsella bursa-pastoris 1 1 1 10 
Stellaria media 6 2 1 6 
'Taraxacum off'icinale 6 9 13 11 
Rumex obtusifolius 4 1 
Trifolium repens 6 2 6 · 
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Tabelle 8: Einfluß des Ansaatvel:fahTens auf die Pflanzenbestandszusammensetzung (% El·tTags­
anteil), den Cl'ad des NaTbenschlusses und die Wuchshöhe in den Koppeln 24 
(Fl'ühjahl'sansaat) und 4 (Spätsommemnsaat). Unkmutbekämpfung mit ARETIT (4 
Uha). 
Koppel 24: Ansaat 13. bzw. 22. 4., Spl·itzung 24. 5., Aufnahmete1"1nin 7. 6. 80 
Koppel 4: Ansaat 18. bzw. 26. 8., SpTitzung 22. 9. , AufnahmeteTmin 16. 10. 80 

Koppel 24 
Ertragsanteile (% ): 

Gräser 
Kräuter 
Leguminosen 

Gesamtbodenbedeckung (% ) 

Wuchshöhe der Gräser (ern) 

Koppel 4 
Ertragsanteile (% ): 

Gräser 
Kräuter 
Leguminosen 

Gesamtbodenbedeckung (% ) 
Wuchshöhe der Gräser (ern) 

Obenauf· 
saat 

88 
+ 
12 

90 

19 

65 
30 

5 

50 
16 

VREDOI ) 
Schlitz­
sägerät 

94 
3 
1 

90 

15 

78 
15 
7 

25 
8 

Ansaalverfahren 
HOWARD2) 

Rillen· 
fräse 

92 
1 
7 

98 

25 

733) 

20 . 
7 

. 40 
11 

Fräse + 
Drill· 

maschine 

87 
3 

10 

90 

20 

94 
1 
5 

60 
12 

LELY 
Sä· 

fräse 

83 
7 

10 

85 

15 

91 
2 
7 

80 
14 

I) Vergleich aus benachbartem Versuch . Spritzung erfolgt mit BANVEL M. 
2) Es wurde 9 Tage später als mit den anderen Geräten angesät. Das Saatgut keimte aber gleichzeitig mit dem in den anderen 

Verfahrensparzellen. 
3) Gegenüber den anderen Verfahrensvarianten wurde mit 9tägiger Verspätung angesät; der ze itliche Rückstand konnte im 

Wachstum nicht aufgeholt werden. 

ausreichend; eine weitere Behandlung im 
Frühjahr war gegen die genannten Kräuter 
nicht notwendig. Diese Erfahrung zeigt, 
daß der Termin für eine Grünlandneuan­
saat so gewählt werden sollte, daß im 
Ansaatjahr noch eine Herbizidbehandlung 
erfolgversprechend durchgeführt werden 
kann. 
Spätestens im Verlauf des 1. Hauptnut­
zungsjahres mußte in allen neu angesäten 
Koppeln eine Bekämpfung der Jungpflan­
zen von Rumex obtusifoUus durchgeführt 
werden. Je nach dem Alter der Rumex­
Pflanzen und dem Anteil an TrifoLium 
7'epens im Bestand wurden MCPB (6 l/ha) 
oder CMPP (4 l/ha) mit gutem Erfolg 
eingesetzt. 

3.3 Einfluß des Ansaatve7jahrens auf den 
Ansaate7joLg 

Voraussetzung für einen schnellen N ar­
benschluß ist ein gleichmäßiger Feldauf-' 

gang. Dieser hängt stark davon ab, ob auch 
die' feinsamigen Gräser und Leguminosen 
in der richtigen Saattiefe abgelegt werden. 
Die diesbezüglichen Erfahrungen mit den 
einzelnen Geräten sind sehr unterschied-: 
lieh; eine Verallgemeinerung ist nicht 
möglich. 
Das VREDO-Schlitzsägerät konnte im 
Frühjahr auf Koppel 24 nicht eingesetzt 
werden, weil sich die Scheibenseche in 
dem über Winter aufgefrorenen und sehr 
lockeren Boden nicht drehten. Vielmehr 
schoben sie den Boden vor sich her. Auf 
stark mit Filz von Ag7"Ostis stoLonifera 
bedeckten Böden wurde dieser Filz von 
den Scheibensechen nur in den Boden 
gedrückt, aber nicht durchtrennt. Die . 
Samen hatten dadurch keinen oder nur 
wenig Bodenkontakt, und flecken weise 
starben viele der Keimlinge ab. Es bildeten 
sich Lücken, die von Unkräutern in kurzer 
Zeit geschlossen wurden. Das schlechte 

---
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Abschneiden des VREDO-Gerätes auf' 
Koppel 4 ist hierauf zurückzuführen. 

Überhaupt hat der Zustand der abgeräum­
ten Fläche einen großen Einfluß auf das 
Ausmaß der vor der Ansaat notwendigen 
Bodenbearbeitung. Abgetötete Pflanzen­
bestände m it hohen Anteilen an Agrostis 
stolonifera und Poa trivialis legen sich 
dicht auf die Bodenoberfläche und sind 
auch mit Kreiselrnähwerk und Sternradre­
chen nur ungenügend zu entfernen. Das 
Saatgut kann in diesem Filz zwar keimen, 
doch ohne Bodenkontakt stirbt der Keim­
ling bereits während kurzer Trockenperio­
den ab. Auf solchen Flächen ist die Ansaat 
in einem gefrästen Boden erfolgverspre­
chender. 

War Agropyron repens die Ursache für die 
Neuansaat, so können, wie die Erfahrun­
gen auf Koppel 24 zeigen, alle Ansaatver­
fahren als gleich gut geeignet angesehen 

Berichte 

werden. Zwar ist der Erfolg einer Obenauf­
saat von der Menge Und der Verteilung der 
Niederschläge in den ersten 4 bis 6 Wochen 
nach der Saat abhängig, doch kann im 
Grünlandgürtel des Alpenvorlandes mit 
ausreichend Regen gerechnet werden. 

3.4 Zusammensetzung der neu angesäten 
Grasnarben 

Die N euansaaten setzten sich zur ersten 
Nutzung vorwiegend aus Lolium perenne 
zusammen. Wie aus Tab. 9 ersichtlich ist, 
dominierte Lolium perenne auch 1981 in 
den Beständen der drei Koppeln mit etwa 
75% Anteil. Den Rest nehmen vor allem 
Festuca pratensis und Phleum pratense 
ein. Poa pratensis war nur in Koppel 4 in 
nennenswertem Maße vorhanden, in Kop­
pel 24 fehlt sie weitgehend. 
Ohne nachfolgende Herbizidbehandlung 
im Ansaatjahr war in den Schröpfschnitt-

Tabelle 9: Zusammensetzun g der Pj7.anzenbestände m i t un d ohne Herbizidbehandlung auf den 
Koppeln 24 und 4 am 29. 6 . .1981. 
Wuchshöhe 8-10 cm; 3. Auf wuchs, Deckungsgradanteil i n %, Mittelwer te aus 15 
Wiederholungen (mit H erbizidbehandlung) bzw. 5 Wiederholungen (Schröpfschnit tva­
riante). 

Koppel 24 Koppel 4 
mit ohne mit ohne 
Herbizidbehandlung Herbizidbehandlung 

GRÄSER 96 57 95 72 
Lolium perenne 76 35 75 51 
Phleum pratense 8 10 6 7 
Festuca pratensis 11 10 6 5 
Poa pratensis + + 6 7 
Poa trivialis + + + + 
Poaannua 1 + 1 1 
Agrostis stolonifera 1 1 
Agropyron repens + 2 

KRÄUTER 2 39 3 24 
Capsella bursa-pastoris + 36 1 + 
Stellaria media + + + + 
Taraxacum officinale + 1 1 22 
Rumex obtusifolius + 1 + 1 
sonstige Kräuter 1 1 1 1 

LEGUMINOSEN 1 3 1 3 
Trifolium repens 1 3 1 3 

Gesamtbodenbedeckung % 95 80 85 70 

(+) = 0,2; Werte auf- bzw. abgerunde\ 
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parzellen von Koppel 24 die Verunkrau­
tung nicht zu bewältigen. Trotzdem waren 
diese Parzellen auch im Jahr nach der 
Ansaat an ihrer Lückigkeit und an ihrer 
starken Verunkrautung mit Rumex obtu­
sifoLius zu erkennen. Als Verfahren zur 
Beseitigung einer starken Verunkrautung 
mit CapseUa bursa-pastoris und SteUaria 
media muß der Schröpfschnitt abgelehnt 
werden. 

3.5 Sonstige Ergebnisse 

Wenn alle Nachsaaten auf den drei Kop­
peln im Jahre 1980 letztlich als gelungen 
angesehen werden können, so muß doch 
darauf hingewiesen werden, daß die Be­
lastbarkeit gefräster Moorböden außeror­
dentlich gering ist. Um die Befahrbarkeit 
oder die Trittfestigkeit gefräster Flächen 
wiederherzustellen, müssen sie zumindest 
nach erfolgter Ansaat mehrmals mit einer 
moglichst schweren Walze gewalzt wer­
den. Dabei ist darauf zu achten, daß der 
Boden nicht zu naß oder zu trocken ist, 
sonst ist keine positive W

1 

irkung dieser 
Maßnahme zu erwarten. Gegenüber der 
Frässaat hinterließ die Obenauf-, Schlitz­
und Rillenfrässaat einen wesentlich feste­
ren Boden, in dem nach der 1. Nutzung 
weder größere Tritt- noch Fahrspuren 
festzustellen waren. 
Vom Bodenschluß ist, vor allem bei 
nachfolgend auftretenden Trockenperio­
den, wesentlich der Keimungserfolg und 
somit die Schnelligkeit des Narbenschlus­
ses abhängig. Mehrmaliges Walzen von 
stark gelockertem Moorboden ist somit 
eine wichtige Voraussetzung für das 
Gelingen der Ansaat. Symptomatisch für 
einen zu geringen Bodenschluß ist die 
Beobachtung, daß vor allem während der 
heißen Sommermonate das Saatgut bevor­
zugt in den Schlepperspuren keimt, dazwi­
schen aber nicht. 
Für die Belastbarkeit der Grünlandfläche 
sind ein schneller Narbenschluß und eine 
dichte Verzahnung der Wurzeln unabding­
bar. Um den Unkräutern die Entwick­
lungsmöglichkeit zu entziehen, sollten die 
Saatreihen nach kurzer Zeit nicht mehr 

sichtbar sein. Breitsaat ist diesbezüglich 
einer Reihensaat vorzuziehen. 

TriofoUum repens und, mit Ausnahme im 
Ansaatjahr, auch Poa pratensis sind in der 
Lage, auf intensiven Weideflächen einen 
schnellen Reihenschluß zu bewirken. 
Doch zeigte sich bereits im Vergleich der 
Pflanzenbestände von Koppel 24 und von 
Koppel 4 (Tab: 9), daß es nicht leicht ist, 
Poa p"atensis in ausreichendem Maße in 
der Neuansaat zu etablieren. Nur Koppel 
4 konnte frühzeitig beweidet werden, 
deshalb ist der Anteil an Poa pratensis 
höher als in Koppel 24. Wegen ihrer 
Fähigkeit, sich über Rhizome auszubrei­
ten und somit eine belastbare Grasnarbe 
zu bilden, und der Tatsache, daß sie 
wertvolles Futter liefert, ist Poa pratensis 
vor allem auch auf Niedermoorböden eine 
erwünschte Grasart. In der Pflege des 
jungen Pflanzenbestandes ist ihr das 
Hauptaugenmerk zu schenken. Dies ge­
schieht am besten dadurch, daß die 
Neuansaat rechtzeitig genutzt und auch 
nachfolgend ständig kurz gehalten wird. 
Auch eine frühe Unkrautbekämpfung 
fördert die Entwicklung von Poa praten­
sis. Sollte LoHum perenne im Laufe der 
Jahre an Bestandsanteil verlieren, so . 
könnte auf zusagendem Standort Poa 
pratensis die Lücken schließen, ohne daß 
die Fläche wesentlich an Ertragsfähigkeit 
einbüßt. 

Ein Jahr nach der Ansaat ~äßt sich 
feststellen, daß die N eu an saaten höhere 
Erträge bringen als die alten Pflanzenbe­
stände. Als sehr günstim zeigt sich zudem, 
daß Trockenperioden dias Wachstum von 
LoLium perenne an diesem Standort eher 

. günstig beeinflussen. Schwierigkeiten, 
wenngleich jetzt geringere, ergeben sich 
weiterhin mit der Weidenutzung während 
niederschlagsreicher Witterung. Die Wei­
detiere schädigen die Grasnarbe zu dieser 
Zeit beträchtlich. Dadurch wird die Kei­
mung von Rumex obtusifoLius begünstigt, 
und deshalb ist diesem Unkraut auch 
weiterhin große , Aufmerksamkeit zu 
schenken. Die N euansaat allein löst das 
Ampferproblem auch nicht. 
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